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Mini-Stromnetze  und ihre Folgen

Verkehrspolitik von 
morgen heute gestalten
Regelung Der Politik stehen mehrere Massnahmen zur Verfügung, um den Verkehr 
einzudämmen. Doch nicht alle kommen bei den Betroffenen gleich gut an.
THOMAS BERNAUER, ROBERT A. HUBER 
MICHAEL WICKI

Mobilität ist im Wandel. 
Neue, sich schnell ent
wickelnde Technolo
gien wie Elektroautos 
verändern bereits heute 

die Mobilität von morgen. Gleichzeitig 
sieht sich die Verkehrspolitik vermehrt vor 
Herausforderungen wie Energieeffizienz, 
Umwelt und Klimaschutz gestellt. Viele 
Studien zeigen, dass zur Begrenzung der 
Erderwärmung eine Reduktion der CO₂
Emissionen bis 2050 um rund 90 Prozent 
notwendig ist. Während diese in einigen 
Bereichen zurückgehen, nehmen sie im 
Verkehrswesen weiter zu und machen 
rund 30 Prozent aller Treibhausgasemis
sionen in der Schweiz aus. Die Umsetzung 
der Ziele des Pariser Abkommens schei
nen ohne eine ökologische Verkehrs
wende kaum möglich

Dem stehen die zunehmende Urbani
sierung und räumliche Mobilität ent
gegen, wobei der überwiegende Teil der 
individuellen Mobilität mit dem Auto er
folgt. So ist die Fahrleistung pro Person 
und Tag in der Schweiz von 1994 bis 2015 
um 18 Prozent oder 5,5 Kilometer gestie
gen. Damit stösst das Schweizer Verkehrs
system an seine Kapazitätsgrenzen. Um 
eine Verkehrswende zu bewerkstelligen, 
müssen somit veränderte Anforderungen 
an Verkehrsangebote aufgrund ökonomi
scher und demografischer Entwicklungen 
beachtet werden. 

Die Schweizer Verkehrspolitik ist auf
grund des begrenzten Raumes und der 
 direktdemokratischen Tradition des Lan

des besonders interessant. Gemäss Inter
views mit Verkehrsexperten gestaltet sich 
die Implementation politischer Massnah
men aufgrund der vergleichsweise hohen 
Kaufkraft in Verbindung mit der eher ge
ringen Preiselastizität der Mobilitätsnach
frage als noch schwieriger. So müssen 
 finanzpolitische Massnahmen drastisch 
sein, um überhaupt Steuerungswirkung 
zu erzielen.

Besseres Verständnis für Akteure
Politische Entscheidungsträger kön

nen aus einer Vielzahl möglicher Mass
nahmen wählen. Diese Wahl ist jedoch 
mit einem Kompromiss ver
bunden: Einerseits könnten 
einige Politiken besser als 
andere geeignet sein, das 
 jeweilige politische Ziel zu 
erreichen. Anderseits könn
ten diese faktisch wirksame
ren Politiken wenig Unter
stützung in der Öffentlichkeit 
finden oder technisch nicht umsetzbar 
sein. Dies zeigte sich beispielsweise am 
Versuch, RoadPricing in einzelnen Kan
tonen zu testen. Öffentlicher Druck und 
Uneinigkeit über die Ausgestaltung haben 
diese Projekte vorläufig gestoppt.

Ziel unseres Forschungsprojekts war es 
daher, die Perspektiven unterschiedlicher 
Akteure – politische Entscheidungsträger, 
Interessensvertreter und Bevölkerung – 
besser zu verstehen. Dies ermöglicht ein 
besseres Verständnis der öffentlichen 
 Unterstützung für verkehrspolitische 
Massnahmen. Auf Basis von Experten
interviews, politischem Diskurs und Fach
literatur haben wir sieben Massnahmen 

zur Förderung von umweltfreundlichem 
Individualverkehr in drei Kategorien iden
tifiziert: Informationsmassnahmen (In
formationskampagne, Energieplakette), 
finanzielle und infrastrukturelle Anreize 
(Anpassung der Motorfahrzeugsteuer, 
Umweltprämie, RoadPricing, Parkplätze 
mit Ladestationen für Elektroautos) und 
Verbote (emissionsabhängige Neuzu
lassung von Fahrzeugen).

Mit einer repräsentativen Befragung 
von 2034 Schweizer Stimmberechtigten 
im Stile einer Abstimmungsvorlage haben 
wir die Zustimmung zu diesen Massnah
men eruiert. Die Ergebnisse zeigen, dass 

sechs der sieben Massnah
men von einer Mehrheit be
fürwortet werden (siehe Gra
fik). RoadPricing wird dabei 
klar abgelehnt, was mit der 
Erfahrung bisheriger Einfüh
rungsversuche in Einklang 
steht. Während RoadPricing 
von Verkehrsplanern und 

Ökonomen als bevorzugter Ersatz für ab
nehmende Einnahmen aus der Mineral
ölsteuer angesehen wird, stossen solche 
Massnahmen in der Öffentlichkeit auf 
gros se Gegenwehr.

Innovative Ansätze sind gefragt
Die räumlichen, ökologischen, gesell

schaftlichen, technischen und systemi
schen Einschränkungen in der Verkehrs
politik bedingen neue und innovative 
 Ansätze, um eine Verkehrswende zu errei
chen. Diese und weitere Herausforde
rungen der Zukunft erfordern neue Wege 
der Problemlösung. Das Zusammenspiel 
verschiedenster Akteure und ihrer Interes
sen bedingt gemeinsame Herangehens
weisen unterschiedlichster Disziplinen. 
Dieser Herausforderung hat sich das Insti
tut für Wissenschaft, Technologie und Poli
tik (ISTP) der ETH Zürich angenommen. 
Ziel ist es, politische Entscheidungsprozes
se durch die Ausbildung zukünftiger poli
tischer Analysten und Entscheidungsträger 
zu unterstützen, innovative transdiszi
plinäre Forschungskooperationen zu be
günstigen und den Austausch zwischen 
Wissenschaftern, politischen Entschei
dungsträgern und Gesellschaft zu fördern.

Prof. Thomas Bernauer, Direktor; Michael Wicki, 
Doktorand, beide Institut für Wissenschaft, 
Technologie und Politik (ISTP), ETH Zürich,  
Robert A. Huber, Doktorand, Institut für 
 Internationale Beziehungen, ETH Zürich.

Sechs von 
sieben 

Massnahmen 
finden eine 
Mehrheit. 

zung und Betrieb samt Unterhalt und 
Wartung solcher Photovoltaikanlagen 
und ver bessern die Margensituation 
nachhaltig. Einzelne EVU bieten dies 
schon heute an, beispielsweise im Con
tractingModell.

Digitalisierte Microgrids
Eine vollständig vernetzte Lösung ver

spricht den EVU den grössten Gewinn. So
genannte digitalisierte Microgrids verbin
den dezentrale Energiequellen dynamisch 
miteinander, beispielsweise Wärmepum
pen, Photovoltaikanlagen, Ladestationen 
für Elektrofahrzeuge und Batteriespeicher. 
Innovative EVU setzen dabei auf Cloud
basierte SoftwareasaService(SaaS)
Plattformen, die Vorhersage und Lernal
gorithmen nutzen. Solche SaaSLösungen 
bieten entsprechend mehr als nur Ana
lysen und verwertbare Informationen.  
Sie ermöglichen Anwendern, den Betrieb 
 dezentraler Energiequellen mittels prä
diktiver Algorithmen zu erfassen, zu prog
nostizieren und automatisch zu opti
mieren.

Damit lösen EVU auch das Problem 
der Black Box und steigern die Stabilität 
des Stromnetzes. Zudem sammeln sie Er
fahrungen mit einem Smart Grid im klei
nen Massstab. Darüber hinaus erschlies

sen sie sich mit dem Angebot «Eigen
verbrauchsgemeinschaft als Microgrid» 
eine neue Einnahmequelle. Eine SaaS
Plattform kann folglich helfen, die weg
brechenden Einnahmen aus Netzentgelt 
und Stromverkauf zumindest teilweise zu 
ersetzen. 

Derzeit stecken die Schweizer Eigen
verbrauchsgemeinschaften noch in den 
Kinderschuhen. Wie schnell sie sich 
durchsetzen, ist allerdings schwer voraus
zusagen. Aber sie werden zweifellos wich
tiger werden: Die Technologie ist vorhan
den, die gesetzliche Grundlage ebenfalls, 
und die Energiestrategie 2050 setzt zusätz
lich Druck auf. Zudem sind weitere 
Dienstleister bereit, den Markt rund um 
Eigenverbrauchsgemeinschaften zu be
setzen. Um auf diesen Wandel zu rea
gieren, setzen innovative EVU auf die 
 Digitalisierung ihrer Energieverteilung – 
mithilfe von Technologieanbietern wie 
beispielsweise Schneider Electric. Auf 
 diese Weise schaffen sie die Basis für neue, 
flexible Geschäftsmodelle. Digitalisierte 
Microgrids, welche die Vorteile von SaaS
Plattformen nutzen, sind ein aktuelles 
Beispiel hierfür.

Simon Ryser, General Manager, Schneider Electric 
(Schweiz), Ittigen.

Umweltbonus klar im Vorteil
Zustimmung der Befragten zu politischen Massnahmen

 Road-Pricing 40,4 

 Energieplakette                                                                       50,8 

 Informationskampagne             54,2   

 Parkplätze mit Ladestation                56,6  

 Zulassungsverbote   56,9 

 Motorfahrzeugsteuer    57.1    

 Umweltbonus    59,9 
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Unterstützung in Prozent
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